
Mussner dem Tiıtel 1€e Beschränkung aut eınen zeigt, wobei Jüdısche Geschichte immer mM1r dem Element
einzıgen Lehrer« (33—43) dıie spezifisch christliche Reduk- des » Fremden« gelebt har un: ebt Dabeı gilt kon-
tion autf Jesus VO  3 Nazareth, die, in der Urkirche voll- kret »den Fremden als den Bruder erkennen«
ZOZCN, die »Jüdıschen Lehrautoritäten nıcht ın ihre ber- Diese Forderung kann dann auch wieder verstärkt gel-
lieferung aufgenommen« hart (37 obwohl doch gerade ten, wWenn die Geschichte VO' Judentum und europäisch
ıhre »Ursprünge im Judentum« lagen. Die Entdeckung christlicher Theologie sıch als Geschichte zunehmender
des Jesus VO  »3 Nazareth jüdischerseits mMit der Betonung Entfiremdung erweılst, w ie Talmon ın seiner »kriti-
der Echik Jesu als unbedingte »Forderung der Verwirk- schen Anfrage des Judentums die europälsche christ-
lıchung des Willens (sottes 1im Alltag« (40) birgt aber iıche Theologie« aufweiıst. Die Bildung theologi-
auch für Christen nach Mussner dıe Chance einer »Rück- ccher Satze, das Denken ın Dıchotomien christlicherseits
besinnung auf das ın Jesus ebende jüdische Erbe« (40) »brachte Doktrinen hervor, die Nur einen Standpunkt,
Auch etz geht s etztlıch die Rückgewinnung HNUur einen Gedanken, LIUTL une Glaubensart als WUun-  -
des Jüdıschen Elements, wWwWEenn anhand VO'  $ 6, 1— schenswert darstellten (142 In diesem christliıchen

Absolutheitsanspruch wurzelt WwW1€e Talmon mehre-» Jesus in Nazareth« (44-—60) thematisiert. Dabeji ruft
ın Erinnerung, dass bei der Auslegung der Evangelıen TeN theologischen Begriffen aufweist der Antıjudais-
VO  3 der »Jüdischen Tradıtıion, VOr allem ihrer Bibel, der IMUs. Wiırd jener Zusammenhang christlicherseits erkannt

und aufgearbeitet, wırd auch Ersit dann die Voraus-Tora« (53) AU!  Cn werden IMUu$SS. Das Problem » Das
Opfer eines Menschen. FEıne Auslegung VO!  - Joh 11, SETZUNg eines »sechten Gespräches zwischen Christen un
47 53« seht Grimm 1m Horıiızont der Schleyer-Ent- ]uden<« geschaffen Gelungene Ansäatze der Auf-

arbeitung dieser verhängnisvollen Entfremdung zeigtführung, wobei Grimm ıne »grundsätzliche Vergleich-
barkeit VONMN Joh 11, tt mMit der Schleyer-Situation« TrTeMETrS Beıtrag »Die Juden 1m christlichen elı-
exegetisch nachzuweisen bestrebt ISt. seine Verglei- gjonsunterricht ın der Bundesrepublik Deutschland nach
che (Kaıphas Bonner Krisenstab; Nächstenliebe als 1945«, denn religionspädagogische Ansätze, die Gestal-
»Begegnungslıebe« Schleyer als »eın solcher uns un: tung der Curricula, der Lehrpläne und Unterrichtsme-
VOT allem den gefragten Politikern »begegnender dıen entscheiden über dieses VO  - Talmon und remers
Mensch«<« als gelungen bezeichnen sind, bleibt geforderte »echte Gespräch zwıschen Christen und Ju
mMIr allerdings fraglıch. den«. In dıiesem Gespräch kann nıcht abgesehen werden
Der Beitrag VO'  3 Hausmann über Maleach:i 3, 27724 leı- VO!  — Israel als Land, in dem »Heilserfahrung« gemacht
Let den Abschnitt über »jJüdisches Erbe 1m Christentum« wird, nach der »Leiderfahrung ın der Diaspora«
1in. Für Hausmann verdeutlicht gerade diese Stelle die WwWI1e€e Mayer eindrücklich childert Aufgabe der Chri-
» Verzahnung « VO  - beiden Testamenten. Miıt den Kate- Sten ISt CS, »durch Gespräche mMiıt den Juden für siıch das
gorien VO  3 Verheissung un Erfüllung wırd Jesus wieder einzubeziehen, W 4A5 dıe Heidenchristen ın ihrer

UÜberheblichkeit einst meınten preisgeben können oderdem Stellvertreter, der »für den Menschen das Gericht
(jottes« (91), VOon dem Maleachj sprıicht, erleidet. » War- mussen das Land« denn ohne Land »gäbe
ten worauf?« fragt Flügel, nach Skizzierung des keine wegweisende Bewegung, wW1e der Zionismus WAarl,

dıe fähig waäre, das Judentum zusammenzuhalten«Problems in der Liıteratur aut ine VO: biblischen lau-
ben her kommende ÄAntwort hinzulenken, die das olk Damır enden die Beiıträge der Festschrift, die AUuUS An-
Israel als eın ım »Geist der Erwartung« auf CGott (99) lass der Ehrung eınes einzelnen dargebracht, aber Israel

ın seiner Gesamtheit ehren 111 Fıne Kurzbiographiestehendes olk uns vorlebt. Solche Erwartung auf Gott,
als Erwartung des Glaubens sıch blickt s1€ in die Ben-Chorins, dessen umfangreiche Bibliographie sowı1e
Zukunft ın Geschichte, ın 1ne Geschıiuchte »In Rıch- Sekundärliteratur seiınem Werk un eın Mıtarbeiter-

verzeı  nis schlıessen den Band ab, der m1t seınem Spek-Lung Freiheit«, WwW1€e S_öhrs biblische Meditation
»Leben lernen?« aufweisen will, wobe diese Freiheits- LIrum Themen aAuch dem Wirken un: den Impulsen
geschichte ımmer wieder YVO  —3 » Rückfällen un Rückschrit- Ben-Chorins gerecht wiırd. Altred Wıttstock, Maınz
Lten« bedrohrt War un ISt, vurı e die Geschichte VO Gol-
denen alb zeigt, die bis heute nNEu geschrieben ROLF RENDTORFF (Hrsg.) Arbeitsbuch Christen uUN!:
wırd. In dieser Freiheitsgeschichte bleibt Csottes Angebot Juden Zur Studie des Rates der Evangelischen Kırche ın

Deutschland. Im Auftrag der Studienkommission Kırcheder Freiheit »als unıversale Einladung un notwendige
Möglichkeit Ungeıist und Unheil« Zu die- un! Judentum hrsg. Gütersloh 1979 Gütersloher Ver-
sSCrIM ‚>Ungeılst un Unheil:« kann ın unserer eıt die j — lagshaus erd ohn 788 Seiten.

Dieses Buch lehnt sıch in seiınem Aufbau die im Un-derne Technologie werden, wenn S1€, w 1€ Müllers Be1i-
Lrag Modern Technology an Judaeo-Christian Ethics« tertitel Studıe VO  3 1975 anl. Nach Hınweısen
aufzeigen will, nıcht mehr ZUuU Nutzen der Welr un ZU alboffiziösen Charakter des Werkes un: tür seine

Benutzung SOW1@€e eiıner gerafften Übersicht .  ber diedes Menschen gebraucht wırd, sondern sıch (ott
un dessen Schöpfung richtet; » Were ıT inclined israelitısch-Jüdısche Geschıichte tolgen Einzelaspekte der

elımınate God from history, IT would become dreı Teıle Gemeijnsame Wurzeln (SC für Juden und
IT would Christen) I1 Das Auseinandergehen der Wege I11dol Were it Lurn agaınst the world

deströy the creation of God, for hich InNnan 1 TCS- Juden un Christen heute. Diese Anlehnung dıe Stu-
ponsible« Diese ÄAntwort auft (sottes Angebot die führt einer gewissen Aufsplitterung; Z mussen

Themen w1ıe »Heılige Sd'll'ift« Oder (Jottes« jals Ver-antwortung des Menschen iSt immer auch Gegen- ohl in als auch ın I8 behandelt werden. Doch 1St hierstand »Jüdischer Geistesgeschichte«. Bahrgebuhr —
tersucht denn auch, w1ıe Spinoza, Ihn Gabirol, 1m Ver- Ja nıcht nach Art einer Judentumskunde oder eines theo-

logischen Entwurts des Verhältnisses VO  ln Christentumgleich Dante in ıhren Je verschiedenen Zeıtumständen und Judentum VOISCHANSCH, auch weNn das Arbeitsbuchund VO  — ıhrem eigenen geistesgeschichtlichen Hintergrund
»Ciott die FEhre gaben« solchen Ansprüchen urchaus gerecht werden VeErmMAaS.-

Denn die einzelnen Themen sınd be; aller gebotenen»Entfremdung abstrakt Uun: konkret« wırd Ben-
Chorins eigener Arbeit orjentiert VOoO  3 Veit aufge- Vgl FrKu XXVI1/1975, tt

151

F. Mussner unter dem Titel »Die Beschränkung auf einen 
einzigen Lehrer« (33-43) die spezifisch christliche Reduk-
tion auf Jesus von Nazareth, die, in der Urkirche voll-
zogen, die »jüdischen Lehrautoritäten nicht in ihre Über-
lieferung aufgenommen« hat (37 f.), obwohl doch gerade 
ihre »Ursprünge im Judentum« lagen. Die Entdeckung 
des Jesus von Nazareth jüdischerseits mit der Betonung 
der Ethik Jesu als unbedingte »Forderung der Verwirk-
lichung des Willens Gottes im Alltag« (40) birgt aber 
auch für Christen nach Mussner die Chance einer »Rück-
besinnung auf das in Jesus lebende jüdische Erbe« (40). 
Auch 0. Betz geht es letztlich um die Rückgewinnung 
des jüdischen Elements, wenn er anhand von Mk 6,1-6 
» Jesus in Nazareth« (44-60) thematisiert. Dabei ruft er 
in Erinnerung, dass bei der Auslegung der Evangelien 
von der »jüdischen Tradition, vor allem ihrer Bibel, der 
Tora« (53) ausgegangen werden muss. Das Problem »Das 
Opfer eines Menschen. Eine Auslegung von Joh 11, 
47-53« sieht W. Grimm im Horizont der Schleyer-Ent-
führung, wobei Grimm eine »grundsätzliche Vergleich-
barkeit von Joh 11, 47 ff. mit der Schleyer-Situation« 
exegetisch nachzuweisen bestrebt ist. Ob seine Verglei-
che (Kaiphas — Bonner Krisenstab; Nächstenliebe als 
»Begegnungsliebe« — Schleyer als »ein solcher uns und 
vor allem den gefragten Politikern >begegnender 
Mensch<« [81]) als gelungen zu bezeichnen sind, bleibt 
mir allerdings fraglich. 
Der Beitrag von Hausmann über Maleachi 3, 22-24 lei-
tet den Abschnitt über »jüdisches Erbe im Christentum« 
ein. Für Hausmann verdeutlicht gerade diese Stelle die 
»Verzahnung« von beiden Testamenten. Mit den Kate-
gorien von Verheissung und Erfüllung wird Jesus zu 
dem Stellvertreter, der »für den Menschen das Gericht 
Gottes« (91), von dem Maleachi spricht, erleidet. »War-
ten — worauf?« fragt H. Flügel, um nach Skizzierung des 
Problems in der Literatur auf eine vom biblischen Glau-
ben her kommende Antwort hinzulenken, die das Volk 
Israel als ein im »Geist der Erwartung« auf Gott (99) 
stehendes Volk uns vorlebt. Solche Erwartung auf Gott, 
als Erwartung des Glaubens setzt sich — blickt sie in die 
Zukunft — um in Geschichte, in eine Geschichte »in Rich-
tung Freiheit«, wie M. Stöhrs biblische Meditation 
»Leben lernen?« aufweisen will, wobei diese Freiheits-
geschichte immer wieder von »Rückfällen und Rückschrit-
ten« bedroht war und ist, wie die Geschichte vom Gol-
denen Kalb zeigt, die bis heute stets neu geschrieben 
wird. In dieser Freiheitsgeschichte bleibt Gottes Angebot 
der Freiheit »als universale Einladung und notwendige 
Möglichkeit gegen Ungeist und Unheil« (106). Zu die-
sem >Ungeist und Unheil< kann in unserer Zeit die mo-
derne Technologie werden, wenn sie, wie G. Müllers Bei-
trag »Modern Technology and Judaeo-Christian Ethics« 
aufzeigen will, nicht mehr zum Nutzen der Welt und 
des Menschen gebraucht wird, sondern sich gegen Gott 
und gegen dessen Schöpfung richtet; »Were it inclined 
... to eliminate God from history, it would become an 
idol. Were it to turn against the world ... it would 
deströy the creation of God, for which man is res-
ponsible« (117). Diese Antwort auf Gottes Angebot 
als Ver-antwortung des Menschen ist immer auch Gegen-
stand »jüdischer Geistesgeschichte«. F. P. Bahrgebuhr un-
tersucht denn auch, wie Spinoza, Ibn Gabirol, im Ver-
gleich zu Dante in ihren je verschiedenen Zeitumständen 
und von ihrem eigenen geistesgeschichtlichen Hintergrund 
aus »Gott die Ehre gaben« (123). 
»Entfremdung — abstrakt und konkret« wird — an Ben- 
Chorins eigener Arbeit orientiert — von 0. Veit aufge- 

zeigt, wobei jüdische Geschichte immer mit dem Element 
des »Fremden« gelebt hat und lebt. Dabei gilt es kon-
kret »den Fremden (als) den Bruder zu erkennen« (136). 
Diese Forderung kann dann auch wieder verstärkt gel-
ten, wenn die Geschichte von Judentum und europäisch 
christlicher Theologie sich als Geschichte zunehmender 
Entfremdung erweist, wie S. Talmon in seiner »kriti-
schen Anfrage des Judentums an die europäische christ-
liche Theologie« (139) aufweist. Die Bildung theologi-
scher Sätze, das Denken in Dichotomien christlicherseits 
»brachte Doktrinen hervor, die nur einen Standpunkt, 
nur einen Gedanken, nur eine Glaubensart als wün-
schenswert ... darstellten (142 f.). In diesem christlichen 
Absolutheitsanspruch wurzelt — wie Talmon an mehre-
ren theologischen Begriffen aufweist — der Antijudais-
mus. Wird jener Zusammenhang christlicherseits erkannt 
und aufgearbeitet, so wird auch erst dann die Voraus-
setzung eines »>echten Gespräches zwischen Christen und 
Juden<« geschaffen (156). Gelungene Ansätze der Auf-
arbeitung dieser verhängnisvollen Entfremdung zeigt 
H. Kremers Beitrag »Die Juden im christlichen Reli-
gionsunterricht in der Bundesrepublik Deutschland nach 
1945«, denn religionspädagogische Ansätze, die Gestal-
tung der Curricula, der Lehrpläne und Unterrichtsme-
dien entscheiden über dieses von Talmon und Kremers 
geforderte »echte Gespräch zwischen Christen und Ju-
den«. In diesem Gespräch kann nicht abgesehen werden 
von Israel als Land, in dem »Heilserfahrung« gemacht 
wird, nach der »Leiderfahrung in der Diaspora« (183), 
wie R. Mayer eindrücklich schildert. Aufgabe der Chri-
sten ist es, »durch Gespräche mit den Juden für sich das 
wieder einzubeziehen, was die Heidenchristen in ihrer 
Überheblichkeit einst meinten preisgeben zu können oder 
zu müssen — das Land« (190), denn ohne Land »gäbe es 
keine wegweisende Bewegung, wie es der Zionismus war, 
die fähig wäre, das Judentum zusammenzuhalten« (191). 
Damit enden die Beiträge der Festschrift, die aus An-
lass der Ehrung eines einzelnen dargebracht, aber Israel 
in seiner Gesamtheit ehren will. Eine Kurzbiographie 
Ben-Chorins, dessen umfangreiche Bibliographie sowie 
Sekundärliteratur zu seinem Werk und ein Mitarbeiter-
verzeichnis schliessen den Band ab, der mit seinem Spek-
trum an Themen auch dem Wirken und den Impulsen 
Ben-Chorins gerecht wird. Alfred Wittstock, Mainz 

ROLF RENDTORFF (Hrsg.): Arbeitsbuch Christen und 
Juden. Zur Studie des Rates der Evangelischen Kirche in 
Deutschland. Im Auftrag der Studienkommission Kirche 
und Judentum hrsg. Gütersloh 1979. Gütersloher Ver-
lagshaus Gerd Mohn. 288 Seiten. 
Dieses Buch lehnt sich in seinem Aufbau an die im Un-
tertitel genannte Studie von 1975 an 1 . Nach Hinweisen 
zum halboffiziösen Charakter des Werkes und für seine 
Benutzung sowie einer gerafften Übersicht über die 
israelitisch-jüdische Geschichte folgen Einzelaspekte der 
drei Teile: I. Gemeinsame Wurzeln (sc. für Juden und 
Christen) — II. Das Auseinandergehen der Wege — III. 
Juden und Christen heute. Diese Anlehnung an die Stu-
die führt zu einer gewissen Aufsplitterung; z. B. müssen 
Themen wie »Heilige Schrift« oder »Volk Gottes« so-
wohl in I. als auch in II. behandelt werden. Doch ist hier 
ja nicht nach Art einer Judentumskunde oder eines theo-
logischen Entwurfs des Verhältnisses von Christentum 
und Judentum vorgegangen, auch wenn das Arbeitsbuch 
solchen Ansprüchen durchaus gerecht zu werden vermag. 
Denn die einzelnen Themen sind bei aller gebotenen 

1  Vgl. FrRu XXVII/1975, S. 68 ff. 
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Kürze AUSSEerSt sorgfältig erarbeitet. Die Konzentration vergleichen, das ebentalls eın erschütterndes Bıldma-
aufs Wesentliche heıisst natürlıch VOT allem auch Kliä- ter1a] geboten hatte. Oftenbar 15r Gilbert dieses Buch
LUNS VO' Missverständnissen auf christlicher Seite. FEın nıcht bekannt sCWESCNH. FEın weıterer Biıldband erschien
Artıkel W 1e der VO remers U  ..  ber »Gerechtigkeit 1967 in Parıs: La Deportation. Der Vorteıil des Buches

vVvon Gilbert ISt, dass Biıld un Texte verbindenund Liebe 1m rabbinischen Judentum« (89—95) gehört ın
seiıner Prägnanz denen 1Ins Stammbuch geschrieben, dıie we1ss. Fın SCNAUCS Studium der Bilder ergıbt, W as INan

ın diesem Bereıich VO Vorurteil eıner »überlegenen« schon lange WEISS und leider VO  »3 nıcht wenıgen Deutschen
jesuanıschen oder neutestamentlichen Liebesethik nıcht geleugnet bzw verdrängt wiırd, dass beı den Gewaltver-
oskommen (wollen). Dadurch unvermeidliche‘ Spannun- brechen Juden nıcht NUr die S5, der SOW1e spezl1-
gecn zwischen dem Arbeitsbuch un manchen ın der Stu- ische Sondertruppen der Eiınsatzgruppen beteiligt 11.

dıe des Kates der EKD Auffassungen werden Auf nıcht wenıgen Bildern erscheinen auch Wehrmachts-
entweder benannt (Z 1 eben erwähnten Zusam- angehörıge, dıe mM1r den Verbrechen den Juden tun

menhang) oder durch die Formulierungen akzentulert, Katten, ferner einheimische Helfershelfer, nıchtr 11Ur ıin
dass die Korrekturabsicht unübersehbar 1st. Die rısanz Polen oder der Ukraine, sondern auch in Holland un
zahlreicher Feststellungen wırd dem aufmerksamen Le- Frankreich, Da dıe oben geNanniteEnN Bücher heute kaum
SCr nıcht entgehen, wenn V, Osten-Sacken Von noch greifbar seın dürften, ware CS urchaus wünschens-
der Notwendigkeit spricht, Paulus »historisch« VOT- WETIT, WEeNnn eın deutscher Verlag sıch entschlösse, VOon die-
stehen, ihn »SOwelt wI1ıe möglich 1n seiner Z eit« SCIH Buche ıne eutsche Ausgabe herzustellen. In diesem

Falle ware reıilıch Fatsam, die Quellenangaben bereıtsbelassen Dıie verschiedenen Stellen befindlichen
Ausführungen ZU jüdischen Toraverständnis das AUS- jedem ext bzw Bıld geben un nıcht NUr mehr
führliche Sachregister hilfr raschem Auffinden oll- oder weniıger summarısch in eiınem Anhang (Acknow-

ledgments and Sources).ten ebenso eın christliches Umdenken in die Wege leiten,
sotern 124n 1Ur wıllens ist, ugen un Ohren (und ohl] Dieses Buch, oftenbar 1m Zusammenhang MmM1t dem olo-
auch das Herz) öffnen Wıe heikel das damıt berühr- caust-Film entstanden bzw konziıpıiert, würde iın eıiıner

deutschen Ausgabe e1ın durchaus nützliches Anschauungs-Problem jedoch Ist, zeıgt sich W, A, darın, dass exegetl- materı1al für den Geschichtsunterricht bılden. Auchsche Standardlıteratur, sSOWwe1ıt S$1e iın den den einzelnen
Themen Jjeweıls angefügten Angaben auftaucht, ohne e1l- diesem Gesichtspunkt sollten deutsche Verleger überle-

gCNH, ob sıch nıcht ıne deutsche Ausgabe lohnen würde.HN heute noch zweıtellos weithin angebrachten Hınweıis Ehrlichauf hre miıt dem Arbeitsbuch nıcht kontorme Ausrich-
tung vermerkt wiıird. Der Benutzer sollte deshalb den BENEFEDIKTA KEMPNER Nonnen dem
Schlussabschnitt vorwegnehmen: » Das Judentum als Hakenkreuz. Leiden Heldentum Tod Die Do-
Thema der christlichen Theologie«. Wenn ihm die hıer kumentation über das Schicksal der Nonnen 11 Dritten
fällige Fehlanzeige bewusst geworden 1st Thomas? un Reich* Würzburg 1979 Verlag Wwilh Naumann. 241 Se1-
Mussners? Bücher siınd Ja ebenfalls ErSsti Jüngst erschienen, ten
wıird dıe richtige Perspektive gewinnen un auch die Die Autorıiın 1St die TAau Von Dr Robert Kemp-Pionierleistung dieses Buches So kann INnNan 1Ur ner, der in den Nürnberger Prozessen der Stellvertreter
wünschen, dass In der Erwachsenenbildung, in (Selbst-) des Hauptanklägers warl. Sıe hatte den Mut un die
Studium un: Schule (S 11), jedenfalls au als Vorbe- Kraift, als wissenschaftlıche Mitarbeiterin während der
reitung für Unterricht un Predigt zu Zug kommt un: Prozesse eın Spezialgebiet bearbeiten, das den

vielfältige Frucht eınes besseren Verständnisses des grauenvollsten gehört: medizinische Versuche KZ-
Christentums für das Judentum, möglichst vieler Chri- Insassen. 1US XII forderte s$1€e auf, das Materia] über
stiten für die Juden tragt Peter Fiedler, Freiburg 1. Br Priester un Ordensfrauen sammeln, die Hıiıtrler

Vgl Christliche Theologie des Judentums. Eın Buchbericht VO:  j als Zeugen Christi gestorben 11. Das Buch, das
Franz ussner ın FrRu 56 {f AUuUS$s dieser Arbeırt entstand, » Priester VOr Hıtlers Tribu-

Vgl 37 nalen«, hat STOSSCS Aufsehen erregt'a, Äm Schluss dieses
(Anmerkungen Red FrRu) ersten Buches schon wırd VO'  [ Zzwel Ordensschwestern

berichtet, die VO NS-Gerichten Zzu Tod verurteilt WUur-
AUSCHWITZ Als Herausforderung für Juden un Chri- den Schwester Restituta Helene Kafka, ÖOperatıons-
SLC hrsg. VOÖ Gıinzel. Heidelberg 1980 Verlag schwester ın VWıen, VO eiınem ÄArzt MN Wehrkraft-
Lambert Schneider (Lambert-Schneider- Taschenbücher). ZErSEIZUNG angezeigt, wurde 943 enthauptet[ Serıe Tabiless, ZUr Sache:;: »nach fünf härtesten Onaten ın der Hinrichtungszelle«.
Nach Redaktionsschluss: Rezension erfolgt FrRu Be1i Schwester Gabrielle Angeline V A  $ Hallen, eıner bel-

gıschen Soeur de 1a Charite, 1942 VvVon einem Sonderge-
riıcht verurteilt, wurde das Todesurteil in ZuchthausstrafeMARTIIN GILBERT Fınal Journey, The Ate otf the

Jews in Nazı EKurope. London 1979 George Allen Un- umgewandelt. S1ie wurde VO Gefängnis Gefängnis
wın Ltd 224 Seıiten. geschleppt un: überlebte.
In diesem eindrucksvollen Buch unternımmt der Verft., Die erstien deportierten Schwestern, VO'! denen das VOL-

dıe Deportationen der Juden VOT allem 1n Polen, Hol- liegende Buch berichtet, sınd evangelische Diakonissen
land, Frankreich, Ungarn uü, A, nıcht HUT durch Dokumente VO Kaılserswerth, eın Geschwisterpaar jüdischer Her-

kunft 2US Ungarn. Das Mutterhaus L4 das Menschen-un sonstige schrifrtliche Darstellungen beschreiben,
sondern VOT allem auch durch eın zahlreiches Bildmate- Miıt OrWwort vo Kardınal Bea un Gesamtaufstellung der durch
rial: dieses 1St teilweise Vo den NS-Verbrechern aufge- das nationalsozialistische Regime ın Deutschland und 1 besetzten

Europa umgekommenen Klosterfrauen 39 —19 Personalien
OmMmen worden oder VO  ; polnischen Fotografen, welche Verfolgungsvorgang Tod Polnische Klosterfrauen, dıe trüh-
die Bilder 1 Auftrage der Deutschen anfertigten oder zeıtig durch Vertolgungsmassnahmen gestorben sınd Verwun-
heimlich. AÄm ehesten 1S!t dieses Buch mit dem VONM Ger- efe Klostertrauen Polen Zwangsarbeit polnischer Nonnen

Nonnen, die das Konzentrationslager überlebt haben 56—241)hard Schoenberner, » Der Gelbe Stern« (Hamburg 1960)} 99
FrRKRu XIE, Nr 1961), 117 17 Vgl PrRu XVII1/1966, 145
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Kürze äusserst sorgfältig erarbeitet. Die Konzentration 
aufs Wesentliche heisst natürlich vor allem auch Klä-
rung von Missverständnissen auf christlicher Seite. Ein 
Artikel wie der von H. Kremers über »Gerechtigkeit 
und Liebe im rabbinischen Judentum« (89-95) gehört in 
seiner Prägnanz denen ins Stammbuch geschrieben, die 
in diesem Bereich vom Vorurteil einer »überlegenen« 
jesuanischen oder neutestamentlichen Liebesethik nicht 
loskommen (wollen). Dadurch unvermeidliche' Spannun-
gen zwischen dem Arbeitsbuch und manchen in der Stu-
die des Rates der EKD vertretenen Auffassungen werden 
entweder benannt (z. B. 87 im eben erwähnten Zusam-
menhang) oder durch die Formulierungen so akzentuiert, 
dass die Korrekturabsicht unübersehbar ist. Die Brisanz 
zahlreicher Feststellungen wird dem aufmerksamen Le-
ser nicht entgehen, z. B. wenn P. v. d. Osten-Sacken von 
der Notwendigkeit spricht, Paulus »historisch« zu ver-
stehen, d. h. ihn »soweit wie möglich in seiner Zeit« zu 
belassen (174). Die an verschiedenen Stellen befindlichen 
Ausführungen zum jüdischen Toraverständnis — das aus-
führliche Sachregister hilft zu raschem Auffinden — soll-
ten ebenso ein christliches Umdenken in die Wege leiten, 
sofern man nur willens ist, Augen und Ohren (und wohl 
auch das Herz) zu öffnen. Wie heikel das damit berühr-
te Problem jedoch ist, zeigt sich u. a. darin, dass exegeti-
sche Standardliteratur, soweit sie in den den einzelnen 
Themen jeweils angefügten Angaben auftaucht, ohne ei-
nen heute noch zweifellos weithin angebrachten Hinweis 
auf ihre mit dem Arbeitsbuch nicht konforme Ausrich-
tung vermerkt wird. Der Benutzer sollte deshalb den 
Schlussabschnitt vorwegnehmen: »Das Judentum als 
Thema der christlichen Theologie«. Wenn ihm die hier 
fällige Fehlanzeige bewusst geworden ist — Thomas' und 
Mussnerso Bücher sind ja ebenfalls erst jüngst erschienen, 
wird er die richtige Perspektive gewinnen und auch die 
Pionierleistung dieses Buches ermessen. So kann man nur 
wünschen, dass es in der Erwachsenenbildung, in (Selbst-) 
Studium und Schule (S II), jedenfalls (auch) als Vorbe-
reitung für Unterricht und Predigt zum Zug kommt und 
so vielfältige Frucht eines besseren Verständnisses des 
Christentums für das Judentum, möglichst vieler Chri-
sten für die Juden trägt. Peter Fiedler, Freiburg i. Br. 

2  Vgl. Christliche Theologie des Judentums. Ein Buchbericht von 
Franz Mussner in FrRu XXX/1978, S. 56 ff. 
3  Vgl. o. S. 37. 
(Anmerkungen d. Red. d. FrRu). 

AUSCHWITZ als Herausforderung für Juden und Chri-
sten, hrsg. von G. B. Ginzel. Heidelberg 1980. Verlag 
Lambert Schneider (Lambert-Schneider-Taschenbücher). 
[Serie Tabless, zur Sache; Bd. 1.] 
Nach Redaktionsschluss: Rezension erfolgt FrRu XXXII. 

MARTIN GILBERT: Final Journey, The Fate of the 
Jews in Nazi Europe. London 1979. George Allen & Un-
win Ltd. 224 Seiten. 
In diesem eindrucksvollen Buch unternimmt es der Verf., 
die Deportationen der Juden vor allem in Polen, Hol-
land, Frankreich, Ungarn u. a. nicht nur durch Dokumente 
und sonstige schriftliche Darstellungen zu beschreiben, 
sondern vor allem auch durch ein zahlreiches Bildmate-
rial; dieses ist teilweise von den NS-Verbrechern aufge-
nommen worden oder von polnischen Fotografen, welche 
die Bilder im Auftrage der Deutschen anfertigten oder 
heimlich. Am ehesten ist dieses Buch mit dem von Ger-
hard Schoenberner, »Der Gelbe Stern« (Hamburg 1960) 1  

1  S. FrRu XIII, Nr. 50/52 (1961), S. 117 f. 

zu vergleichen, das ebenfalls ein erschütterndes Bildma-
terial geboten hatte. Offenbar ist Gilbert dieses Buch 
nicht bekannt gewesen. Ein weiterer Bildband erschien 
1967 in Paris: La Deportation. Der Vorteil des Buches 
von M. Gilbert ist, dass er Bild und Texte zu verbinden 
weiss. Ein genaues Studium der Bilder ergibt, was man 
schon lange weiss und leider von nicht wenigen Deutschen 
geleugnet bzw. verdrängt wird, dass bei den Gewaltver-
brechen an Juden nicht nur die SS, der SD sowie spezi-
fische Sondertruppen der Einsatzgruppen beteiligt waren. 
Auf nicht wenigen Bildern erscheinen auch Wehrmachts-
angehörige, die mit den Verbrechen an den Juden zu tun 
hatten, ferner einheimische Helfershelfer, so nicht nur in 
Polen oder der Ukraine, sondern auch in Holland und 
Frankreich. Da die oben genannten Bücher heute kaum 
noch greifbar sein dürften, wäre es durchaus wünschens-
wert, wenn ein deutscher Verlag sich entschlösse, von die-
sem Buche eine deutsche Ausgabe herzustellen. In diesem 
Falle wäre es freilich ratsam, die Quellenangaben bereits 
zu jedem Text bzw. Bild zu geben und nicht nur mehr 
oder weniger summarisch in einem Anhang (Acknow-
ledgments and Sources). 
Dieses Buch, offenbar im Zusammenhang mit dem Holo-
caust-Film entstanden bzw. konzipiert, würde in einer 
deutschen Ausgabe ein durchaus nützliches Anschauungs-
material für den Geschichtsunterricht bilden. Auch unter 
diesem Gesichtspunkt sollten deutsche Verleger überle-
gen, ob sich nicht eine deutsche Ausgabe lohnen würde. 

E. L. Ehrlich 

BENEDIKTA MARIA KEMPNER: Nonnen unter dem 
Hakenkreuz. Leiden — Heldentum — Tod. Die erste Do-
kumentation über das Schicksal der Nonnen im Dritten 
Reich*. Würzburg 1979. Verlag Wilh. Naumann. 241 Sei-
ten. 
Die Autorin ist die Frau von Dr. Robert M. W. Kemp-
ner, der in den Nürnberger Prozessen der Stellvertreter 
des Hauptanklägers war'. Sie hatte den Mut und die 
Kraft, als wissenschaftliche Mitarbeiterin während der 
Prozesse ein Spezialgebiet zu bearbeiten, das zu den 
grauenvollsten gehört: medizinische Versuche an KZ-
Insassen. Pius XII. forderte sie auf, das Material über 
Priester und Ordensfrauen zu sammeln, die unter Hitler 
als Zeugen Christi gestorben waren. Das erste Buch, das 
aus dieser Arbeit entstand, »Priester vor Hitlers Tribu-
nalen«, hat grosses Aufsehen erregtla. Am Schluss dieses 
ersten Buches schon wird von zwei Ordensschwestern 
berichtet, die von NS-Gerichten zum Tod verurteilt wur-
den: Schwester Restituta Helene Kafka, Operations-
schwester in Wien, von einem Arzt wegen Wehrkraft-
zersetzung angezeigt, wurde am 30. 4. 1943 enthauptet —
»nach fünf härtesten Monaten in der Hinrichtungszelle«. 
Bei Schwester Gabrielle Angeline van Hallen, einer bel-
gischen Sceur de la Charite, 1942 von einem Sonderge-
richt verurteilt, wurde das Todesurteil in Zuchthausstrafe 
umgewandelt. Sie wurde von Gefängnis zu Gefängnis 
geschleppt und überlebte. 
Die ersten deportierten Schwestern, von denen das vor- 
liegende Buch berichtet, sind evangelische Diakonissen 
von Kaiserswerth, ein Geschwisterpaar jüdischer Her- 
kunft aus Ungarn. Das Mutterhaus tat das Menschen- 

k 
>> Mit Vorwort von Kardinal Bea und Gesamtaufstellung der durch 
das nationalsozialistische Regime in Deutschland und im besetzten 
Europa umgekommenen Klosterfrauen 1939-1945: Personalien —
Verfolgungsvorgang — Tod — Polnische Klosterfrauen, die früh-
zeitig durch Verfolgungsmassnahmen gestorben sind — Verwun-
dete Klosterfrauen aus Polen — Zwangsarbeit polnischer Nonnen —
Nonnen, die das Konzentrationslager überlebt haben (S. 156-241). 
1  S. o. S. 99 f. 
la Vgl. FrRu XVIII/1966, S. 145 f. 
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